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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Die falſchen Freunde der Handwerker. 
a In der „Berliner Morgenzeitung“, einem in der Provinz 
n verbreiteten Ableger des „Berliner Tageblattes“, befin⸗ 
et ſich ein Artikel über die bevorſtehende Handwerkerkonferenz. 
m allgemeinen wird man wohl in Handwerkerkreiſen allmählich 
davon überzeugt haben, daß es nicht die Deutſchfreiſinnigen 
nd, von denen eine Beſſerung in der Lage des Handwerks zu 
erwarten iſt; es giebt aber leider immer noch Leichtgläubige, 
welche ſich von den glatten Redensarten der Wahlmacher der 
genannten Richtung bethören laſſen und die dieſelben wirklich 
noch für Handwerksfreunde halten. Der erwähnte Artikel der 
„Berl. Morgenzeitung“ aber iſt geeignet, den Handwerkern ins⸗ 
geſammt zu zeigen, daß die deutſchfreiſinnigen Politiker falſche 
reunde — um nicht zu ſagen Feinde — der Arbeiter find. 
n der vom geſammten Handwerk mit großen Hoffnungen be⸗ 
Ben Berufung der Konferenz erblickt nämlich das bezeichnete 
reiſinnige Blatt nichts weiter als eine „Ermuthigung für die 
tereſſenpolitiker.“ Man weiß, in welchem Sinne von der 
emokratie das Wort „Intereſſenpolitik“ angewendet wird; es 
oll das Streben nach unberechtigten Vorthellen bedeuten! In 
leſem Sinne urtheilt das freiſinnige Blatt über die Handwerker⸗ 
be rebungen. 

Nicht lediglich den Handwerksmeiſtern, ſondern allen 
wahren Freunden des ehrbaren Handwerks iſt es bekannt, daß 
as, was die Handwerkerverbände zur Aufbeſſerung der Lage 
. oder erſtreben, nichts weniger als unberechtigte Vor⸗ 
Bee find; es ift die theilweiſe Wiederherſtellung früherer Zus 
ände, es ift der berechtigte Schutz, deſſen das Handwerk zu 
einer Exiſtenz bedarf. Aber der Deutſchfreiſinn, der fo ab: 
ſprechend über Intereſſenpolitik urtheilt, was treibt denn er 
85 wenn er ausgeſprochenermaßen die dem allgemeinen 

olkswohl ſchädlichen Intereſſen der Börſenleute, der Getreide⸗ 
und Viehhändler u. ſ. w. vertritt? 
di Dem Deutſchfreiſinn, wie der geſammten Demokratie, iſt 
J auf monarchiſchem und vaterlandstreuem Boden ſtehende 
bömungsbewegung ein Greuel, und da bei der Handwerker⸗ 
onferenz die Innungen ſtark betheiligt find, fo kämpft die 
reſſe jener Parteien von vornherein gegen deren Bedeutung. 
ie nichtsnutzig klingt beifpielsweife folgende Aeußerung, welche 
dei „Berliner Morgenzeitung“ über die Innungsmeiſter zum 
eſten giebt: 
„Die Obermeiſter der Innungen find gewiß ganz ehren⸗ 
werthe Leute, die ſicher von der Wichtigkeit ihres Amtes 
vollſtändig durchdrungen find; aber da es uns bekannt 
iſt, daß bei ihrer Wahl vielfach der klingende Beſitz mehr 
als der geiſtige Beſitz inbetracht gezogen wird, ſo dürfte 
die Konferenz ſehr leicht Reſultate zeitigen, die mit un⸗ 
ſeren fortſchreitenden Erwerbsverhältniſſen nicht in Ein⸗ 
lang zu bringen ſind.“ 
fi Das heißt aljo mit anderen Worten, die Innungsmeiſter 
eien zu beſchränkt, um die fortſchreitenden Erwerbsverhältniſſe 
zu begreifen; ſolche Beleidigung glaubt ein freiſinniges Blatt 
erlauben zu dürfen! Wer aber iſt in den Augen dieſes 
rgans denn eigentlich berufen, die „Intelligenz“ im Hand⸗ 
werkerſtande zu vertreten? Man höre und ſtaune: die Gewerbe⸗ 


NAnter Yalmen. 

Erzählung von Hans Wachenhuſen. 
EU TTITGEETE Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


N Nur einen Wink mit der Reitgerte ſah er noch, nicht mehr 
as von dem dunklen Haar und dem Sombrero beſchattete 
Profil; von den Hunden gefolgt, jagte ſie die ſandige Straße 
inauf und verſchwand hinter den Bäumen der Gärten. 
Roderich ſank auf denſelben Bambusſtuhl, den fie verlaſſen, 
preßte die Hand auf die zurückgeworfene Stirn. 
4 „Bin ich niemals klug aus ihr geworden, ſo war dies heute 
wenigſten der Fall!“ ſtöhnte er. „Was nützt es, fie jetzt 
och einmal aufzuſuchen! Um mir noch einmal ſagen zu laſſen, 
d e mir heute geſagt! ... Nur eins war mir neu davon, 
205 fe ſich unglücklich fühle! .. Unglücklich! Ein junges 
en das ich pofitiv überhaupt jedes Empfindens für unfähig 
5 art! Ich begreife ihre ſichtbare Abneigung gegen ihren 
Rück, denn der iſt gemieden und verhaßt hier; ich habe aus 
Licht für fie nie gewagt, nach den Gründen zu fragen; aber 
ee meidet, warum verachtet ſie alle Menſchen hier! In 
nem jungen Herzen fo viel Bitterkeit... 
h „Doch, wozu mir noch Kopf und Herz zerbrechen!“ Roderich 
Prang auf und ſchritt ungeſtüm in der Galerie hin und her. 
> bin fertig hier, wo ich ein ganzes Jahr meiner Jugend 
cbuettelt! Bringt mir die morgen fällige Poſt nicht die er⸗ 
hnte Hilfe aus der Heimat, ſo nage ich am Hungertuch! 
habe niemanden hier — meine eigene Schuld iſts ja, daß 
er nicht Fuß zu faſſen verſtanden — niemanden, der mir 
ände, und faſt will's mir klar erſcheinen, als habe man ſich 
mir zurückgezogen, ſeit und weil ich mit dieſem Mädchen 
annt. Was hat man gegen ſie, und iſt es nicht ihr Wille, 


und 


beiſt 
von 
bek 


andern die Abneigung der andern, durch bie fie vereinfamte? 
tum ſpricht fie fo oft mit dieſer Verachtung von den anderen?“ 

ii; Grübelnd warf er ſich wieder in den Seſſel. Er ſah fie 

N 300 ſo ſchön, fo hinreißend ſchön! ... Aber kalt lief's ihm 
Meder über das Herz. 


Sonnabend den 9. Mai 1691. 


vereinsvorſtände! Nun wird wohl jedermann wiſſen, aus 
welchen Elementen ſich gerade die Gewerbevereine zuſammen⸗ 
ſetzen; jedenfalls iſt in ihnen das Handwerk ſo gut wie garnicht 
vertreten. Dieſe Leute alſo ſollten, wenn es nach dem Deutſch⸗ 
freiſinn ging, über das, was dem Handwerk noth thut, konferi⸗ 
ren; warum da nicht gleich die ebenfalls auf liberaler Seite 
mit Recht ſo beliebten Handelskammern? Dann würde freilich das 
Handwerk zu Gunſten der Großhändler und Schleuderer recht 
bald zu Tode kurirt werden. 


Allerdings hat die „Berl. Morgenztg.“ auch ein Heilmittel 
bei der Hand. Das Blatt ſchreibt nämlich: 

„Augenblicklich kann man der Kleininduſtrie nur helfen 
durch Beſeitigung der Privilegien überhaupt, durch Auf⸗ 
hebung der Getreide- und Viehzölle, durch Beſeitigung 
der Einfuhrverbote, im allgemeinen durch Verbilligung der 
Lebensmittel und der Verkehrsmittel. Dieſe Intereſſenpolitik 
der Kleininduſtrie iſt berechtigt.“ 

Das iſt das bekannte Univerſalmittel der „wahrhaft Libe⸗ 
ralen“ und der Sozialdemokraten; ſchade nur, daß auch dieſes 
Mittel nur dazu dient, die Landwirthe, alſo die beſten Kunden 
der Handwerker, zu ruiniren und dagegen die Getreide⸗ 
und Viehhändler wie die Herren von der Börſe zu noch 
reicheren Leuten zu machen! Merkts Euch drum, Ihr Hand⸗ 
werker: Freifinnige, oder wie ſie ſich in manchen Gegen⸗ 
den nennen: Liberale, und Sozialdemokraten ſind Eure ſchlimm⸗ 
ſten Feinde! 

Politiſche Tagesſchau. 

Wie wohl vorauszuſehen, findet diejenige Stelle der Düſſel⸗ 
dorfer Rede des Kaiſers, welche ſich auf die Ausſichten des 
Friedens bezieht, beſonders im Auslande hervorragende 
Beachtung. So beſpricht unter andern der „Standard“ die 
Rede des Kaiſers ſehr beiſällig und rühmt feine Friedensliebe. 
Er beſitze auch die Macht, derſelben Geltung zu verſchaffen durch 
den Dreibund, deſſen Kern die prächtige ſolide Militärmacht 
Deutſchlands ſei, Frankreich und Rußland könnten nicht gut 
gegen den Dreibund vorgehen, ohne gleichzeitig die Intereſſen 
Englands anzugreifen; die zur Verfügung Großbritanniens 
ſtehende ungeheure Reſerve von Militär- und Flottenmacht halte 
mehr als das Gleichgewicht und werde dies fortdauernd thun. 
Der europäiſche Frieden ruhe daher in den Händen der Ge- 
noſſen des Dreibundes. 


Die Rheinreiſe des Kaiſers iſt glänzend verlaufen. 
Ueberall, wo der Kaiſer erſchien, in Düſſeldorf, der Künſtler⸗ 
ſtadt, im alten Köln und in der frohgemuthen Univerfitätsſtadt 
Bonn, wurde er jubelnd von der Bevölkerung begrüßt. Die 
Städte wetteiferten miteinander im feſtlichen Schmuck und impo⸗ 
ſanten Ehrenbezeugungen. Beim Feſt der Provinzialſtände in 
Düſſeldorf hielt der Kaiſer eine bedeutſame Rede, deren Wort⸗ 
laut wir bereits ausführlich mitgetheilt. Auch im Gürzenich zu 
Köln dankte der Kaiſer in längerer Anſprache für den ihm be⸗ 
reiteten herzlichen Empfang. Dieſe Anſprache berührte indeß die 
weitere Politik nicht; ſie trug mehr ein lokales Kolorit, indem 


„Ein gemüthloſes Geſchöpf, ein unnatürliches ſogar! Alles 
hat die Natur an ihr verſchwendet und nur dies eine hat ſie 
ihr verſagt! Wäre ſie nicht ſo jung, ich könnte verſucht ſein, 
in ihr die Erbitterung über begangene Schuld zu ſuchen !. 
Ich will nicht mehr an ſie denken! Ich habe mein Teſtament 
hier zu machen, denn morgen ſchon bleibt mir wahrſcheinlich 
nichts übrig, als mit den Rothhäuten in die Wälder zu gehen 
und Kautſchuk zu zapfen oder beim Diamantenſuchen elend zu 
verhungern! ... Nur die arme Wittwe wird mir leid thun, 
der ich zum zweitenmale ſchon den Miethzins werde ſchuldig 
bleiben! ... Mit welcher Gleichgiltigkeit“ — feine Gedanken 
kehrten immer wieder zu ihr zurück — „blickte ſie in letzter Zeit 
auf die nicht zu verſteckenden Zeugen meiner Armuth! Ich hätte 
freilich alles abgelehnt, wenn ſie es gewagt hätte, mir Hilfe zu 
bieten, aber eine theilnehmende Frage hätte ich von ihr doch 
Fe dürfen, wenn ... fie wirklich ein Herz in der Bruft 
trüge!“ 


„Vergiß, vergiß!“ rief er, die Stirn in beide Hände faſſend. 
„Ein Narr biſt Du geweſen, Dich um ihretwillen auch von den 
Menſchen zu entfernen, die zu ſuchen Du doch angewieſen warſt! 
Sie iſt die Tochter des gemiedenen, verrufenen Haziendero, der 
ohne Zweifel durch ſchändliche Mittel hier Schätze erworben; 
was kümmerts mich jetzt noch, durch welche! Man würde mich 
verlachen, wenn ich jetzt noch eine Frage thäte! Ich nehme 
nichts von hier mit als das beſchämende Gefühl, ein Weib ohne 
Herz geliebt zu haben, dem ich nicht einmal ſagen durfte, daß 
ich ein ſolches beſitze!“ 


Er ſuchte in verzweiflungsvoller Stimmung ſeinen Hut, um 
zur Poſt zu gehen, denn heute mußte der Flußdampfer die 
Briefe aus Europa ſchon gebracht haben. War dieſer Gang 
vergebens, ſo blieb ihm nichts mehr als ſeine Uhr; und dieſe 
wollte er der Lehrerswittwe als Abſchlagszahlung bieten, und 
dann — er ſchloß die Augen vor dem, was ihm beſchieden, was 
ihm bevorſtand, und ſchwankte die ſandige Straße hinab. Eine 
Ahnung ſagte ihm, daß auch dieſer Gang umſonſt! 


IX. Jahrg - 


; fie die geſchichtliche, kommerzielle und induſtrielle Bedeutung 


Kölns behandelte. „Hoffentlich,“ ſagte er unter dem lebhaften 
Beifall der Honoratioren der alten Domſtadt, „hoffentlich werden 
wir bald Englands Schiffe, wie in alter Zeit, vor dem Kölniſchen 
Thore liegen ſehen.“ In Bonn wurde dem Kaiſer am Abend 
nach ſeiner Ankunft ein ſtudentiſcher Fackelzug und eine von 
400 Sängern ausgeführte Serenade gebracht. Von Bonn be⸗ 
giebt ſich der Kaifer zu einem kurzen Beſuch des badiſchen Hofes 
nach Karlsruhe und von da über Darmſtadt nach Schlitz. 

Ueber die Rede, mit welcher Fürſt Bismarck ſich zur 
Annahme der Wahl im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe bereit er⸗ 
klärte, liegt heute ein zweiter Bericht vor, der in manchen 
Punkten von dem geſtern citirten abweicht, aber als authentiſch 
gilt. Danach ſagte Fürſt Bismarck u. a., daß ihn augenblicklich 
auch die Ausſicht auf peinliche Begegnung mit früheren Freunden, 
die ſolche zu ſein ſeit ſeinem Abgange aufgehört haben, von 
Berlin zurückhielte. Ferner ſagte er: „Der Gedanke einer 
prinzipiellen Oppoſition gegen meinen Amtsnachfolger und die 
Regierung liegt mir außerordentlich fern; ebenſo fern aber liegt 
es mir, ſtill zu ſein gegenüber den Vorlagen, die ich für ſchädlich 
halte. Was in aller Welt ſoll ein Grund für mich ſein, bei 
ſolcher Gelegenheit zu ſchweigen? Etwa der, daß ich größere 
Erfahrungen befige, als die meiſten anderen? Die Pflicht, zu 
reden, welche ſich gerade aus meiner Sachkenntniß dann ergiebt, 
zielt in meinem Gewiſſen wie mit einer Piſtole auf mich. Die 


eſſe. 


Herren, welche mich deswegen angreifen, haben davon keine Vor⸗ 


ſtellung. Wenn ich glaube, daß das Vaterland mit ſeiner 
Politik vor einem Sumpfe ſteht, der beſſer vermieden wird, und 
ich kenne den Sumpf, und die anderen irren ſich über die Be⸗ 
ſchaffenheit des Terrains, ſo iſt es Verrath, wenn ich ſchweige. 
Was ſollte ich für andere Zwecke haben, als dem Lande zu 
dienen? Ehrgeizige etwa? Das wäre doch thöricht anzunehmen. 
Was ſollte ich denn werden? Mein Avancement iſt abgeſchloſſen.“ 

Die Ausſtandsbewegung im rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenrevier iſt 
Bergarbeiterſtreik in Belgien große Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, trotz der Bemühungen des Generalraths der belgiſchen 
Arbeiterpartei, welcher einen Streik augenblicklich nicht für 
opportun hält. Wie in früheren Jahren, ſo hat auch diesmal 
der belgiſche Streik arge Ausſchreitungen im Gefolge. Blutige 
Zuſammenſtöße mit Gendarmerie und Militär, arge Vergewalti⸗ 
gungen arbeitswilliger Arbeiter durch ihre ſtreikenden Genoſſen 
und Dynamitattentate ſind an der Tagesordnung. 

Chile hat zur Beilegung der Unruhen die guten 
Dienſte Braſiliens, der Vereinigten Staaten von Amerika und 
Frankreichs angerufen. Unter Chile wird man hier den Präſi⸗ 
denten Balmaceda zu verſtehen haben. Es ſcheint, daß derſelbe 
nicht mehr ſo hoffnungsvoll dem Ausgange des Aufſtands ent⸗ 
gegenblickt, als dies im Anfang der Fall war. In Santiago, 
dem Sitze Balmacedas, kam es jüngſt zu einem Militäraufſtand, 
der allerdings unterdrückt wurde, der aber der Kongreßpartei eine 
neue Ermuthigung bereitet haben wird. 


Und das war er, denn kein Brief war für ihn gekommen; 
aber er war doch nicht ganz vergebens geweſen. Es ward ein 
Schiffsarzt auf einem der zwiſchen Europa und Südamerika 
fahrenden Dampfer geſucht und der Gedanke ward ihm eine 
Brücke zurück in die Heimat! 


IV. 


Sonntag wars am nächſten Tage. In der Kolonie herrſchte 


eine feierliche Stille. Die Arbeit ruhte; in der Hauptſtraße 


erloſchen; dagegen hat der 


n 
e 


mit ihrem Gepräge von Wohlhabenheit bewegte ſich kein Karren 


durch den Sand, auf den gepflaſterten Bürgerſteigen zogen die 


Burſche und Knechte Arm in Arm von einem Wirthshaus zum 
andern, in traulichem Geſpräch ſaßen die Familien auf Stühlen 


oder Schemeln vor den Hausthüren, blondhaarige Kinder ſpielten 
im el alles redete in deutſcher Sprache und deutſchen 
Dialekten. 


Sie waren ſicher nicht ſo ſchlecht, wie ſie in ſeinem Groll 
auch ihm erſchienen, ſo war der Eindruck, den Roderich von 


ihnen nahm, als er in elendeſter Stimmung, wie er meinte, 
zum letztenmal die Straße hinabſchritt. 
ſchon tief über die hohen Bäume der Gärten, als er ſein Block⸗ 


Die Sonne neigte ſich 


häuschen verlaſſen; er wollte einigen Freunden Lebewohl ſagen, 


die er in einem der Wirthshäuſer zu finden hoffte; die übrigen 


waren ihm gleichgiltig, wie einem, der im Groll auf fie zu 


ſcheiden im Begriff. 


Nur der Gedanke an die Lehrerswittwe lag ihm ſchwer auf 
Die Aermſte litt ſelber Noth mit ihren zwei 
kranken Kindern, denen er gern ſeine Hilfe geliehen, aber er 
mußte Rath für ſie finden und für ſeine Ueberfahrt war es ſein 
Beſchluß, die Stelle als Schiffsarzt anzunehmen, was ihm jeden⸗ 


dem Herzen. 


falls gelingen mußte. ü 


Im Wirthshauſe fand er zu ſeinem Verdruß die geſuchten ” | 
Freunde nicht, auch nicht in ihren Wohnungen. Verdroſſen aljo 


kehrte er im Mondenſcheine zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


a Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


vom 6. Mai. 


83. Plenarſitzun 
. 17 erathung des Kultusetats wird fort⸗ 


Die am Montag abgebrochene 


eſetzt. = 
| 5 Abg. Johannſen (Däne) dankt dem Miniſter für die 1 
* verfügung zu Gunſten der däniſch⸗redenden Bevölkerung Nordſch eswigs. 
Leider ſcheinen die dortigen Geiſtlichen nicht Willens, dieſe Verfügung 
N auszuführen. Traurig ſei, daß eine ſolche * überhaupt nöthig 
war. (Sehr wahr! bei den Polen.) Dem Herrn Minifter gehe ein guter 
Ruf voran; möge er Gerechtigkeit üben auch gegen die nicht deutſch 
ſprechende Bevölkerung. in} 
Abg. Lohren 5 0 wünſcht, daß der Miniſter der ebung des 
* Lehrerſtands ſeine ganze Aufmerkſamkeit zuwende im Sinne des kaiſerl. 
ECErlaſſes über die Schulreform. Von Tag zu Tag mehren ſich die An⸗ 
eichen, daß Lehrer und Schüler nicht mehr auf jener erhabenen ſittlichen 
11 ſtehen, welche in den Schlachten von Königgrätz und Sedan aner⸗ 
annt worden iſt und dem Schulmeiſter einen großen Antheil an dem 
RE Siege zuſprach. Zum Beweis erinnere ich nur an die vielen Lehrer⸗ 
1 entſetzungen in den letzten Jahren. Nach einer Regierungsmittheilung 
aus Weſtpreußen mußten im Jahre 1889 19 Lehrer aus dem Amte ent⸗ 
laſſen werden. Als Gründe dieſer Entlaſſungen wurden angegeben: 
* Trunkenheit, Vergehen gegen die ee Verlogenheit, öffentlichen 
u Anſtoß erregender Lebenswandel, Unfähigkeit u. . w. M. H., 19 Lehrer 
in einem einzigen Regierungsbezirk in einem Jahre davongejagt aus 
Gründen, welche keine Nachſicht verdienen! ſt das nicht erſchreckend? 
Zeigt das nicht einen Grad ſittlicher Verſumpfung, den man in der 
preußiſchen Volksſchule in der ganzen Welt für unmöglich gehalten hätte. 
Es liegt mir durchaus fern, dieſe fürchterlichen Zuſtände aus Weſtpreußen 
2 als Norm für den ganzen Staat hinſtellen zu wollen. Die Art der 
Ma Lehrer⸗Ausbildung und Prüfung ann nur der gutheißen, welcher mehr 
88 Gewicht auf den Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen, als auf 
die Erziehung der Kinder zu guten Chriſten, guten Bürgern und guten 
4 Patrioten legt. Es iſt das eine Erziehung auf rein verſtandesmäßiger 
Grundlage. Es iſt eine Bildung, in der das Herz keinen Platz hat. Da⸗ 
8 durch entſteht eine Pädagogik, welche die Kinder zu nüchternen, kalten, 
berechnenden Köpfen macht, zu Menſchen, wie ſie die Sozialdemokratie 
nicht beſſer wünſchen kann. Wenn das ſo fortgeht, wird die preußiſche 
Volksſchule zu einer Vorſchule der ſozialiſtiſchen Fachvereine; in vielen 
roßen Städten ift fie es ſchon. Das kann unmöglich ſo weitergehen. 
er Lehrer muß nicht blos ein Schulmeiſter, ſondern auch ein Prieſter 
2 ſein. Ein Hoheprieſter an den alten deutſchen Hausaltären, an denen 
IR die Kinder das Geſetz achten, Gott fürchten, den König ehren und das 
Vaterland lieben lernen. Wie der junge Lieutenant, wenn er tüchtig iſt, 
aufſteigen kann bis zum General, oder wie der junge Kaplan aufſteigen 
4 kann bis zur Würde eines Biſchofs, fo muß der junge Lehrer bis zu den 
5 höchſten Schulämtern im Staate aufſteigen können. Meiner Anſicht nach 
genügt es nicht mehr, daß der ausgezeichnete Elementarlehrer zum Rektor 
2 oder zum Seminarlehrer avaneiren kann, ſondern der bewährte Seminar⸗ 
lehrer muß in das Amt eines Schulinſpektors, der erprobte Schulinſpektor 
in die Stellung eines ſchultechniſchen Rathes im Miniſterium aufrücken 
können. Wenn das geſchieht, dann wird es ſehr bald nicht mehr an 
Männern fehlen, welche im Stande ſind, die ſozialen Aufgaben der 
Kabinetsordre vom 1. Mai 1889 auf dem Gebiete des Volksſchulweſens 
raktiſch auszuführen. Denn der Lehrerſtand hat ſeine Wurzeln im 
Volle und kennt beſſer, wie andere Menſchen die geiſtigen Waffen, mit 
denen die Irrlehren der Sozialdemokratie bekämpft werden müſſen. Nie⸗ 
mand hat für ſozialiſtiſche Uebertreibungen ein ſchärferes Urtheil, niemand 
wird von den Sozialdemokraten mehr gefürchtet und zugleich höher ge⸗ 
achtet, als der Volksſchullehrer. Im Lehrerſtand ſchlummert eine Fülle 
ſittlicher und ſozialer Kraft, welche für Staat und Geſellſchaft einen un: 
erſetzlichen Werth hat. Dieſe Kraft in die richtigen Bahnen zu leiten, iſt 
heute die erſte Aufgabe der Unterrichtsverwaltung. Der Lehrerſtand ringt 
aus voller Seele nach Entfaltung dieſer Kräfte. Das ſehen wir auf allen 
Kongreſſen und Lehrertagen. 
* Miniſter Graf v. Zedlitz widerſpricht in verſchiedenen Punkten dem 
a Vorredner und weiſt namentlich die Vorwürfe gegen den Lehrerſtand 
5 zurück. Der Lehrer ſei, wie jeder andere Menſch ein Produkt der Zeit 
And der Vorwurf bitter ungerecht, daß die Lehrer großer Städte die 
Sozialdemokratie fördern. Eine gewiſſe Bildung iſt ja für das Gedeihen 
allerdings nothwendig, aber ſollen wir deßhalb die ganze Bildung be⸗ 
feitigen ? Nein, wir können nur danach ſtreben, die falſchen Idole zu 
erſtören, die unſerem Volke vorgeſpiegelt werden. Allerdings würde die 
Wenig gegen jede Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
unnachſichtlich vorgehen. 
“a Abg. Dr. Graf⸗Elberfeld (natlib.) findet die Beſorgniſſe der Ge⸗ 
meinden wegen Aufhebung der Realgymnaſien nach den Beſchlüſſen der 
Schulkonferenz unbegründet. Gegen die probeweiſe Zulaſſung der Real⸗ 
4 ſchüler zum Studium der Medizin proteſtirt Redner, da der ärztliche 
Stand die ſchädlichen Folgen dieſer Zulaſſung würde tragen müſſen. 
* Abg. Dr. Arendt (Freifonf‘) findet die Schilderungen des Abg. 
zug Lohren zu ſehr grau in grau gemalt. Er empfiehlt Beſeitigung der Un⸗ 


. geicbeit in den Beſoldungsverhältniſſen und angemeſſen neue Amts⸗ 
ezeichnungen für die Volksſchullehrer. Er bittet den Miniſter, ſich der 
[begonnenen Beſtrebung für Beſeitigung der Fremdwörter anzuſchließen. 


Die Ueberfüllung der Gymnaſien werde fo lange dauern, wie das Be⸗ 
rechtigungsweſen der Gymnaſiaſten. Redner wünſcht gleiche Berechtigung 
für . und Realſchule. 
Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.): Um die Schulreform bekümmerten 
ſich zuviel Leute, die nichts davon verſtehen. Was würde Herr Virchow 
7 e u ſagen, wenn die Naturheilkünſtler über die Umgeſtaltung der 
mediz iſchen Fakultäten beſchließen wollten? 
Abg. Dr. Langerhans l(deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen Kropatſcheck. 
Auf Seiten Virchows ſtänden ſehr tüchtige angeſehene Volksſchulmänner. 
Mit der Allgemeinbildung hebe ſich auch Geſiktung und Religioſität der 
Bevölkerung. a 2 
Abg. Dr. Würmeling (Centrum) tritt in manchen Punkten Lohren 
[bei; es gebe viele Lehrer, die noch von der Kulturkampfgeſinnung er⸗ 
füllt ſeien. Anerkannt müſſe werden, daß noch viele Lehrer nach den 
K. bewähren Grundſätzen früherer Zeit unterrichten. 
N. bg. Lohren (freikonſ.) glaubt, daß ſeine Aeußerungen doch wohl 
Br. 9105 aufgefaßt worden ſeien, die Bekämpfun der modernen ſchiefen 
ildungsrichtung ſei der Zweck des allerhöchtten Schulerlaſſes, deſſen 
Durchführung angeſtrebt werden müſſe. t 
Pu Miniſter Graf Zedlitz iſt erfreut, daß ſich Vorredner mit feinen 
lletzten Aeußerungen dem Standpunkt der e genähert hat. Die 
[Meinung des Abg. Langerhans, daß die höhere Bildung auch die Sitt⸗ 
liiUchkeit fördere, theile er nicht, denn die Geſchichte beweiſe das Gegen⸗ 
5 a habe große Verbrecher gehabt, die ſehr gebildete Leute ger 
weſen ſeien. 

Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erklärt ſich gegen Trennung von 
Unterricht und Kultus und bemängelt die Ane der Schul⸗ 
. kommiſſion, die doch ſehr ungleichwerthige Elemente enthalten habe, die 
dann bei den Abſtimmungen gleichwerthig behandelt worden ſeien. Die 
Entwickelung des Schulweſens dürfe jedenfalls nicht ſprungweiſe vor ſich 
gehen. An dem humaniſtiſchen Gymnaſium wollen wir feſthalten. Gegen 
die Zulaſſung der Realſchüler zum mediziniſchen Studium hat Redner 
kein Bedenken. Beim Examen werde ſich ja zeigen, ob das Wiſſen der 
Leute gange. 
| Abg. Br. v. Stablewski (Pole): Die Wirkung der Sprachen⸗ 
[eelrlaſſe hänge nicht von dem guten Willen der Polen, eden von der 
Staatsregierung ab. Es dürſten ſich der Ausführung noch mancherlei 


Schwierigkeiten entgegenftellen. 

N i 5 Der Miniſtergehalt und eine Reihe weiterer Poſitionen werden ge⸗ 
nehmigt. 

SB Bei dem Kapitel „Evangeliſche Geiſtliche“ weiſt 

Abg. v. Strombeck (Centrum) auf den erheblichen Unterſchied 


w wiſchen den Aufwendungen für die evangeliſchen und denen für die 
latholiſchen Geiſtlichen im Etat hin. 1 
0 Regierungskommiſſar Geh. Regierungsrath Hegel: Von den Biſchöfen 
ſind 1 auf Vermehrungen nicht geſtellt. , a 
Abg. Dr. Sattler (natlib): Wenn auch die Leiſtungen für die 
tatholiſchen Geiſtlichen geringer ſind, ſo ſind ſie für die katholiſche und 
25 die evangeliſche Kirche in der Geſammtheit gleich. f , 
. Auf eine Anregung des Abg. v. Jagdzewski (Pole) erwidert 
Miniſter Graf Zedlitz, daß die N en wegen Uebertragung des 


Kirchenvorſtands an den Pfarrer im Prinzip nichts einzuwenden habe, 


Rees werde nur gewünſcht, daß die Verhandlungen des Kirchenvorſtands 
in deutſcher Sprache geführt würden da, wo die Verkehrsſprache der 
Bevölkerung die deut! 


che ſei. Dieſe Forderung ſei durchaus billig. 
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Abg. v. Jagdzewski (Pole) beſtreitet, daß dieſe Forderung geſetz⸗ 


lich begründet ſei. N 5 

iniſter Graf Aude Hervorragende katholiſche Geiſtliche hätten 
anerkannt, daß die Kirchenbehörde Ni wohl in der Lage jei, auf die 
von der Regierung ausgeſprochene Erwartung einzugehen. Es liege 
auch kein vernünftiger Grund vor, dieſe Anordnungen zu bekämpfen. 


die nach dem Stande des politiſchen Intereſſes entſchieden werden müſſe. 
Bei Abſtimmung über das Gehalt des altkatholiſchen Biſchofs ſtellt 
ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. 
Die Sitzung muß alſo abgebrochen werden. 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Kultusetat). 


Schluß 4, Uhr. 
Heutſcher Reich ag. 
116. Plenarſitzung vom 6. Mai. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Reichsſchuldbuch, wird in 3. Leſung 
debattelos endgiltig angenommen. : 

Dann wird die 3. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes bei § 120d 
fortgeſetzt. Entſprechend einem Antrage der Mehrheitsparteien wird die 
Beſchwerdefriſt gegen polizeiliche Verfügungen zur Durchführung der 
Schutzmaßnahmen von 2 auf 4 Wochen verlängert. Auch ſoll der Vor⸗ 
ſtand der Berufsgenoſſenſchaft das Recht der Beſchwerde haben, wenn 
die erlaſſene Verfügung den von der Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen 
Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen widerſpricht. Dieſe Aende⸗ 
rungen werden vom Abg. Möſicke (lib.) befürwortet. 

Die Sozialdemokraten beantragen, $ 124 b, welcher die Entſchädigung 
der Arbeitgeber im Falle des Kontraktbruchs betrifft, zu ſtreichen. Der 
Antrag wird abgelehnt, worauf die Sozialdemokraten ihre weiteren 
Anträge zurückziehen. f 

Die Abſchnitte: Verhältniſſe der Geſellen und Gehilfen, Lehrlings⸗ 
verhälmiſſe und Verhältniſſe der Betriebsbeamten ꝛc, werden angenommen. 

Der Abſchnitt: Verhältniſſe der Fabrikarbeiter, behandelt zunächſt die 
Arbeitsordnung. Nach dem Beſchluß der 2. Leſung ſollen Geldſtrafen 
den Betrag des ortsüblichen Tagelohns nicht überſteigen dürfen. 

Die Mehrheitsparteien beantragen dafür zu ſetzen: Geldſtrafen 
dürfen die Hälfte des durchſchnittlichen Tagesarbeitsverdienſtes nicht über⸗ 
ſteigen; jedoch können Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, erhebliche Ver⸗ 
ſtöße gegen die guten Sitten, ſowie gegen die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung des Betriebes, zur Sicherung eines gefahrloſen Betriebes oder 
zur Durchführung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung erlaſſenen 
Vorſchriften mit Geldſtrafe bis zum vollen Betrage des durchſchnittlichen 
Tagesarbeitsverdienſtes belegt werden. 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ.) erklärt ſich gegen den Antrag, durch 
den das Geſetz mit zu viel Details bepackt werde. 

Abg. Bebel (Soziald.) erblickt in dem Antrage eine Verſchlechterung 
gegenüber der Vorlage. 

Abg. Hitze (Centrum) beſtreitet dies und weiſt darauf hin, daß es 
ſich um ein Kompromiß handle. 3 

Preuß. Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch ſpricht ſich für den 
Antrag aus und erklärt gleichzeitig, daß die verbündeten Regierungen 
nach wie vor Strafbeſtimmungen gegen Anwendung von Zwang zum 
Kontraktbruch ſowie zur Aufreizung dazu für unerläßlich hielten. Die 
Erfahrungen bei dem letzten rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiterſtreik 
hätten fie in ihrer Ueberzeugung nur beſtärken müſſen, denn hier fe 
der Kontraktbruch wieder Regel geweſen. 

Abg. Singer (Soziald): Die Ausführungen des Miniſters ſeien 
von Polizeigeiſt durchtraͤnkt. Was die Bergarbeiterbewegung anlange, 
ſo ſollen ſich in dieſelbe Elemente gemiſcht haben, die ein Intereſſe daran 
haben, durch Verminderung der Kohlenproduktion die Preſſe in die Höhe 
zu treiben. Von großen Kohlenſpekulanten ſollen große Geldmittel zur 
Verfügung geſtellt worden ſein, um den Streik zu unterſtützen. Das 
Kompromiß ſei durch den Widerſpruch des Frhrn. v. Stumm veranlaßt, 
vor dem der Reichstag ins Mauſeloch krieche. e 

Vizepräſident Dr. Baumbach ldeutſchfreiſ.) ruft den Redner wegen 
der letzteren Aeußerung zur Ordnung. 

Abg. Frhr. v Stumm (freikonſ.) fordert Beweiſe für die Behaup⸗ 
tung, daß die Arbeitgeber den Bergarbeiterſtreik provozirt hätten, oder 
daß die Kohlenſpekulanten, die übrigens mit den Arbeitgebern nicht 
identiſch ſeien, den Streik gefördert hätten. Aber wie dem auch ſei, 
§ 153 habe weder mit den Kohlenſpekulanten noch mit den Arbeitgebern 
etwas zu thun; er ſei dazu da, die arbeitswilligen Arbeiter gegen Ver⸗ 
gewaltigungen zu ſchützen. Die Erklärung des Miniſters werde überall 
den beſten Eindruck machen. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) erklärt ſich gegen den Kompromiß⸗ 
eg Abgg. Möller (mnatlib.) und Hitze (Centrum) rechtfertigen 
denſelben. 

Abg. Bebel (Soziald.): Die Sozialdemokraten hätten von dem 
letzten Bergarbeiterſtreik entſchieden und bis zum letzten Augenblick abge⸗ 
rathen; wenn der Streik trotzdem zum Ausbruch kam, ſo liege die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor, daß hier die Unternehmer die Hand im Spiel hatten. 

Miniſter v. Berlepſch giebt zu, daß die Mitglieder der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion aus der Ueberzeugung heraus, daß die Organi⸗ 
ſation der Bergarbeiter noch nicht genügend entwickelt ſei, um Erfolg zu 
verſprechen, vor dem Streik warnten. Die Arbeiterführer an Ort und 
Stelle hätten vielfach eine andere Haltung beobachtet. 

Abg. Auer (Soziald.): Singer und er ſeien aus voller Ueber⸗ 
zeugung gegen den Streik eingetreten. Aus der Thatſache, daß der 
Rath nicht befolgt worden, gehe hervor, daß die Streikenden vielfach 
nicht Sozialdemokraten waren. Die große Mehrzahl der ſächſiſchen Berg: 
arbeiter ſei ſozialdemokratiſch und deshalb gehe die Bewegung im 
Zwickauer Kohlenrevier ruhig vorüber. 

Der Kompromißantrag wird angenommen. 

Zu den Beſtimmungen über das Inkrafttreten des Geſetzes bean⸗ 
tragen die Mehrheitsparteien, die Termine hinauszuſchieben. In der 
Hauptſache ſoll danach das Geſetz am 1. April 1892 in Kraft treken, da 
die Zeit zu den erforderlichen Vorkehrungen nicht ausreichen würde, 
wenn der 1. Januar feſtgehalten werden ſollte. 

Abg. Beckmann (Centrum) u. Gen. beantragen ferner eine 
weitere Hinausſchiebung der Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiter in Spinnereien. 

Abgg. Möller (natlib.) und v. Stumm (freikonſ.) befürworten, Abgg. 
Dr. Schädeler (Centrum), Dr. Hirſch (deutſchfreiſ) und Auer (Soziald.) 
bekämpfen den letzteren Antrag, der abgelehnt wird, während die Kompro⸗ 
mißanträge Annahme finden. j 8 

Damit iſt die 3. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes bis auf die 
Geſammtabſtimmung beendet. 

Freitag 12 Uhr: Antiſklavereikonvention, Geſammtabſtimmung über 
das Arbeiterſchutzgeſetz, 3. Leſung der Zuckerſteuernovelle. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Mai 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach geſtern Abend in 
Bonn einer Einladung zu einem Feſtabend der „Boruſſia“. 
Heute früh ließ der Kaiſer die Bonner, Garniſon alarmiren. 

— Am hieſigen Hofe wurde heute der Geburtstag des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm begangen. Zu Ehren des 
Tages fand im neuen Palais bei Potsdam eine Kinderfeſtlich⸗ 
keit ſtatt. 5 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Einzelne Blätter melden gerücht⸗ 
weiſe die bevorſtehende Verlobung des Erbgroßherzogs von 
Luxemburg mit einem Mitgliede unſeres Königshauſes. Die 
Nachricht ſtammt von auswärts, und wir haben feſtſtellen können, 
daß man in hieſigen Hofkreiſen von einer ſolchen Verlobung 
nichts weiß. b 8 

— Ueber die Predigten im Dome bringt die „Kreuzztg.“ 
folgende intereſſante Notiz: „Die Meldung der „Saale-Ztg.“, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer angeordnet habe, die Predigten der 
Hofprediger im Dom ſollten bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt 
nicht länger als fünfzehn Minuten dauern, erweiſt ſich nach un⸗ 
ſerer Erkundigung als unrichtig. Der Kaiſer liebt allerdings eine 
militäriſche Kürze und hat es gern, wenn der Gottesdienſt die 
für die Militärgottesdienſte vorgeſchriebene Länge nicht über⸗ 
| ſchreitet; aber eine Verfügung an die Hofprediger hat Se. Ma⸗ 


jeſtät nicht erlaſſen, auch keinen beſtimmten Wunſch dieſerhalb 


Es handle ſich hier um keine kirchliche, ſondern um eine politiſche Frage, 


ausgedrückt. Thatſächlich dauern die Predigten im Dom auch bei 3 


der Anweſenheit Sr. Majeftät des Kaiſers etwa zwanzig bis 
zweiundzwanzig Minuten.“ 
— Die Herrenhaus-Kommiſſion für die Landgemeinde⸗ 


Ordnung hat die Vorlage mit einem Zuſatz zu § 48 an⸗ 


e der im Abgeordnetenhauſe keine Mehrheit finden 
ürfte. 

— Die „Neue Stettiner Ztg.“ meldet aus angeblich ſicherer 
Quelle, daß der Oberpräſident Graf Behr am 15. ds. ſeinen 
Abſchied einreichen wird. 

— Auf dem Tempelhofer Felde wird jetzt die 
Taktik emſig ſtudirt. Jedes Bataillons⸗Exerziren begleitet eine 
große Kavalkade von Generalen, Generalſtabs- und Stabsoffizieren. 
Die Kompagnie iſt mehr denn je ein ſelbſtſtändiger Truppen⸗ 
theil geworden. Jede Kompagnie hat ihre neue, ſchwarzgelbe 
Markirſcheibe. Weite Umgehungen und Flankenangriffe ſind die 
Seele der neuen Gefechtsweiſe. Die Tage der weithin blitzenden 
Helme dürften infolgedeſſen gezählt ſein. 


die neuen Lanzen aus gewalzten Stahlröhren. i 


— Am Freitag wird mit den Vorarbeiten zur Aufſtellung 


des „Begas⸗Brunnens“ auf dem Berliner Schloßplatze be⸗ 
gonnen. Damit wird eine Lieblingsidee Sr. Majeſtät des Kaiſers 
verwirklicht. 
Köln, 6. Mai. Bei dem Cercle im Iſabellenſaal nach 
Feſteſſen ſicherte der Kaiſer dem Baurath Stuebben 
ſeine vollſte Unterſtützung zur baldigen Ausführung der 
Kölner Hafenanlagen zu und legte dem Oberpräſidenten 
Naſſe die Förderung des Unternehmens ſeitens der Provinz nahe. 
Bonn, 6. Maj. Der Großherzog von Luxemburg trifft 
morgen zur Begrüßung Sr. Majeſtät des Kaiſers hier ein. 
Weilburg, 6. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl zum Haufe der Abgeordneten im 6. Wahlbezirk des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden wurden im ganzen abgegeben 206 
St.; davon erhielten Landrath Dr. Beckmann in Ufingen 


dem 


(deutſchkonſerv.) 118 St., L. Münch (deutſchfreiſ.) 88 St. Er⸗ 


Wien, 6. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Belgrad, König Alexander ſoll anläßlich ſeines Beſuches die 
Königin Natalie gebeten haben, freiwillig dem Beſchluſſe der 
Skupſchting zu entſprechen. 

Paris, 6. Mai. Dem Vernehmen nach hat ſich die Ma⸗ 
jorität des Kriegsraths in der geſtrigen Sitzung desſelben für 
die Pläne des Generals Gillon ausgeſprochen, nach welchen die 
bisherigen Befeſtigungen der Stadt Paris durch eine For⸗ 
tifikationslinie erſetzt werden ſollen, welche das Bois de 
Boulogne, Longchamps und die Ortſchaften Suresnes, Puteaux, 
Courbevoie, Asnidres, Neuilly, Levallois und Clichy einſchließen 
wird. Die Koſten der Umwandlung, welche auf circa 150 
Millionen Franks geſchätzt werden, dürften durch den Ver⸗ 
kauf der Grundſtücke der bisherigen Ringmauer vollſtändig 
gedeckt werden. f 

Petersburg, 6. Mai. In Generalſtabskreiſen verlautet, 


die bereits befohlene Verlegung der 22. Infanteriediviſion von 


Nowgorod nach der Weſtgrenze ſei vorläufig verſchoben worden, 
nachdem der Zar erfahren habe, daß dieſe Truppenverſchiebung 
namentlich darum einen ſchlechten Eindruck auf Kaiſer Wilhelm 
gemacht, weil deſſen Wyborger Infanterieregiment zu jener Di: 
viſion gehört. Das Kriegsminiſterium habe ſich natürlich dem 
Willen des Zaren gebeugt, hoffe aber ftatt deſſen die Reſerve— 
truppen zu vermehren. 
Petersburg, 7. Mai. Die Leiche des Großfürſten Nikolai 
Nikolajewitſch iſt am Mittwoch Vormittag 10 Uhr in Beglei⸗ 


tung der nächſten Angehörigen des Verſtorbenen mittels Se 


paratzuges in Petersburg eingetroffen. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich der Kaiſer und die Kaiſerin eingefunden. Der Kaiſer 
und die Großfürſten trugen den Sarg zum Leichenwagen, 
worauf ſich der Zug in Bewegung ſetzte. In demſelben befanden 
ſich u. a. der Prinz Albert von Sachſen-Altenburg, die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, ferner Deputationen des 
preußiſchen Küraſſierregiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (weſtpreußiſches Nr. 5) und des öſterreichiſchen 
Huſarenregiments Nr. 2, deren Chef der Verewigte war. 


Provinzialnachrichten. 

() Strasburg, 6. April. (Ungerechtfertigter Verdacht). Aufſehen 
erregte in voriger Woche die Abführung des Poſtaſſiſtenten B. in Lauten⸗ 
burg in das Unterſuchungsgefängniß. Derſelbe ſtand unter dem Ver⸗ 
dacht, aus einem nach Löbau Wpr. gerichteten Geldbrief 100 Mark 
entwendet zu haben. Nur durch einen Zufall wurde der wirkliche Ver⸗ 
brecher in der Perſon des Brieſträgers R. entdeckt. Letzterer geſtand, 
den Brief an einer nicht genügend. verfiegelten Stelle vermittels eines 
Federhalters geöffnet und eine Banknote, welche der Abſender gekenn— 
zeichnet und wiedererkannt hatte, als R. dieſelbe in Zahlung gab, ent⸗ 
wendet zu haben Auf dieſes Geſtändniß hin wurde Herr B. aus der 
Unterſuchungshaft, in welcher er ſich 2 Tage befand, entlaſſen und wieder 
in Dienſt geſtellt. 

)( Krojanke, 6. Mai. (Brände). Zwei in verfloſſener Nacht hier 
ausgebrochene Brände haben unſere Stadt in große Aufregung verſetzt. 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr zum Gehöfte des 
Eigenthümers nn gerufen, wo eine Scheune brannte. Als die 
Scheune in hellen Flammen ſtand und jeden Augenblick einzuſtürzen 
drohte, da bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Mit verſengtem Haupt⸗ 
haar und mit vielen Brandwunden bedeckt ſchwankte der Photograph 
Zündler aus der foeben geöffneten Scheunenthür und brach unter mark 
erſchütterndem Geſchrei anſcheinend leblos zuſammen. Auf einer Trag⸗ 
bahre wurde der Beklagenswerthe nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht, wo er heute nach unbeſchreiblichen Qualen verſchied. Z. war 
mit einer in ſchlechtem Rufe ſtehenden Wittwe Borwig ſtandesamtlich 
getraut, lebte jedoch mit derſelben in ſtetem Unfrieden. Zu verſchiedenen 
Malen wurde er von ſeiner Frau gemißhandelt, und nur mit größter 
Mühe konnte er ſich ihren Armen entwinden, als ſie vor wenigen Tagen 
den Verſuch machte, ihn in den Fluß zu ſtürzen. Um ſich vor einem 
ferneren Ueberfalle zu wahren, mied er ſeine Wohnung, ſuchte bei ſeinen 
Nachbarn Obdach und erbat ſich für vorerwähnte Nacht bei dem Eigen” 
thümer Juhnke ein Nachtlager, das ihm in der Scheune angewieſen 
wurde. Von dieſem Aufenthalte erhielt aber auch ſeine Frau Kunde; 
ſie begab ſich nach der Scheune und ſoll dort ihrem Manne zugerufen 
haben: „Ich werde dich an Händen und Füßen verbrennen!“ Bald 
darauf trat die Kataſtrophe ein. Die Frau wurde, der Brandſtiftung 
dringend verdächtig, ſofort verhaftet und heute dem Amtsgericht zu 
Flatow zugeführt. — In früher Morgenſtunde wurde unſere Feuerwehr 
zum zweitenmale alarmirt. Es ſtanden die Gebäude des Ackerbürgers 
Schuda auf Abbau Kroſanke in hellen Flammen. Noch ehe ſich die 
Ben: in volle Thätigkeit ſetzen konnte, lagen Haus, Scheune und 

tall bereits in Aſche. 5 Schweine, 18 Schafe, 10 Lämmer, 1 Bulle, 


1 Fohlen, 19 Gänſe, eine große Menge Saatgetreide, ſämmtliches * 0 


Mobiliar ſowie das todte Inventar wurden ein Raub der Flammen. 
Die Pferde und Kühe wurden von dem Beſitzer bei größter Lebensgefahr 
in Sicherheit gebracht; er zog ſich dadurch erhebliche Brandwunden zu, 
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eine lange Berathung der Suite. — Die Kavallerie führt bereits 
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8 ©: ur mit 2700 Mk. verſichert ift, fo erleidet er durch den Brand 


utende Verluſte. Auch hier ſoll Brandſtiftung vorliegen. 
halten chloppe, 6. Mai. (Markt. Begräbniß). Der geſtern hier abge⸗ 
den d erde⸗ Vieh⸗ und Schweinemarkt war bereits gegen Mittag beendet; 
bierſelbſt Auftrieb war ein außerordentlich geringer. — Geſtern fand 
Dedla ſt die Beerdigung des Kämmerers und Beigeordneten Herrn 
durch d. ſtatt. Die Kämmereikaſſe wird gegenwärtig vertretungsweise 

en Regierungs⸗Civilanwärter Stelter aus Dt. Krone verwaltet. 

bank h oſen, 7. Mai. (Beſitzwechſel). Die biefige polniſche Ruſtikal⸗ 
Din at das im Kreiſe Inowrazlaw belegene Rittergut Rzeczyce in der 
. Ng8verfteigerung erftanden. Der Kaufpreis beträgt 220000 Mark. 
CLoſtalnachrichten. 
— (Öeheimrath Koerner +). Geſtern am Himmelfahrtstage 
Obertitags 11 Uhr verſchied hierſelbſt nach längerem Leiden der frühere 
n Urgermeifter und Ehrenbürger der Stadt Thorn, Geheimer Re⸗ 
& 92 Theodor Eduard Koerner, in dem hohen Alter von 81 Jahren. 
verſtorb Körner war geboren am 9. April 1810 in Thorn als Sohn der 
Peterſlane Kaufmann Johann Friedrich und Anna Maria, geb. 
50 ge, Koerner'ſchen Eheleute. Er widmete ſich der Juſtizkarriere 
er “um ſeiner Berufung nach Thorn als Gerichtsaſſeſſor in Brom⸗ 
gew bag. Im Jahre 1842 wurde er zum Bürgermeiſter von Thorn 
i 08 und am 1. Oktober deſſelben Jahres in ſein neues Amt einge⸗ 
Nach 29 ter erhielt er die Titel Juſtizrath und Oberbürgermeiſter. 
1. Okt jähriger Wirkſamkeit an der Spitze unſerer Stadt trat er am 
verdi ober 1871 in den Ruheſtand, wobei er in Anerkennung ſeiner 
1 dinſtvollen Thätigkeit zum Ehrenbürger von Thorn ernannt wurde. 
erl ieſer Auszeichnung trat ſpäter durch die Gnade des Königs die 
Ks un des Titels „Geheimer 1 Eine ſeiner erſten 
niema gangen, betraf die Aufhebung des Rauchverbots, nach welchem 
oder Deren den Straßen der Stadt bei einer Geldſtrafe von 1—5 Thaler 
eit efängnißſtrafe bis zu 14 Tagen rauchen durfte. Für die damalige 
8 galt dieſe Verfügung immerhin als bemerkenswerthes Ereigniß. 
nn N Veſtrebungen iſt weiter die Errichtung des Inſtituts für gewerb⸗ 
10 zortſchritt, die Gründung des Verſchönerungsvereins, die an 
Big ı aiſen⸗ und Armenweſens, der Neubau des Gymnaſiums zu danken. 
für in die letzte Zeit hinein bethätigte der Verſtorbene ſein Intereſſe 
Demunfere Stadt, welche ihm reiche Legate zu verdanken hat. An die 
Süihertlichkeit trat Geheimrath Koerner nicht mehr, aber ſein Wirken im 
ſümlen haben viele empfunden. Seine Gattin Emilie geb. Meisner war 
1 ereits nach 13jähriger Ehe im Tode vorangegangen. An feiner 
Hofleh trauert ein Sohn, Herr Rittergutsbeſitzer Theodor Koerner auf 
eden im Kreiſe Brieſen. Mit ihm trauert die Thorner e 
en Ge⸗ 


Thorn, 8. Mai 1891. 


worte: Friede ſeiner Aſche! 
hufs Il (Perſonalien). Dem Gerichtsaſſeſſor Feldt aus Thorn iſt be⸗ 
dem ebernahme in die Staatseiſenbahnverwaltung die Entlaſſung aus 
aus Da izdienſte ertheilt worden. Der Referendar Franz von Thadden 
anzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Eiſent(herſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Baum da hndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
nehm zu Bromberg iſt unter Verſetzung nach Allenſtein mit der Wahr⸗ 
bahn 4 der Geſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. Eiſen⸗ 
ati etriebsamt daſelbſt betraut worden. Ferner find verſetzt: die 
in Nonsaſſiſtenten Eckert in Bromberg nach Friedeberg N. M., Kreuz 
Aon terode nach Thorn, Offierski in Wehlau nach Königsberg, Röder in 
fon derg nach Wehlau und Schattauer in Dt. Eylau nach Schönſee, 
aſpir Bahnmeiſter Fiſcher in Marienwerder nach Oſterode. Stations⸗ 
beſtande Schultz in Müncheberg hat die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten 
er Men. Der Hauptkaſſenrendant Rechnungsrath Stroberg in Brom⸗ 
Sil Guterexpeditionsvorſteher Wendlandt in Küſtriner Vorſtadt und 
ons vorſteher zweiter Klaſſe Manteuffel in Ruhnow find geftorben. 
vereing (Extrazüge). Auf Antrag der Hauptverwaltung des Central⸗ 
zu B18 weſtpreußiſcher Landwirthe hat die königl. Eiſenbahn⸗ Direktion 
| ropiamberg die Einlegung von Extrazügen an dem Haupttage der 
en inzial⸗Thierſchau in Elbing, 23. Mai, und zwar von Thorn nad) 
n ng und von Elbing nach Thorn (Abgang von Thorn 5,21 morgens, 
Antunft in Elbing 10 Vorm.; Abgang von Elbing 7 Uhr abends, 
Sept! in Thorn 12¼ Uhr nachts), ſowie eines Anſchlußzuges auf der 
e Elbing⸗Mohrungen⸗Allenſtein genehmigt. h 

waren 30 tadtverordnetenſitzung vom 6. Mai). 
m EL Stadtverordnete. Den Borfi führte Herr Kaufmann Fehlauer. 
a iſche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuühſtehrus, 
NR Amer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe Kittler und 
Pacht z — 1) Der Pächter Szatkowski bittet um Entbindung von der 
ri Dlleter Hilfsförſterlandes und um Grmäßigung der Pacht für 
Hilfsfrftverk Chorab. Der Magiſtrat hat ſchon früher beſchloſſen, das 
ſuchez rſterland aufzuforſten, und beantragt, den erſten Theil des Ge⸗ 
lung zu genehmigen, den zweiten hingegen abzulehnen. Die Verſamm⸗ 
SH beſchließt demgemäß. — 2) Das Geſuch des 90 Jahre alten 
ie eibermeifterg Leopold Chachowski um Befreiung von der Kommunal 
Nr. 184 rd genehmigt. — 3) Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Alia und 183/84 erfolgt mit 33 000 Mk. — 4) Jur Herſtellung von 
Gasa leitern auf zwei Gaſometern und auf dem Dampfſchornſtein der 
anſtalt werden 600 bezw. 128,50 Mk. verlangt. Nach lebhafter De⸗ 
b 185 ſie aus der 
dietätskaſſe zu entnehmen, einſtimmig abgelehnt. wird dabei 
ingewieſen, daß die Sozietät an der erhöhten Feuerſicherheit 
95 ein Intereſſe habe, daß aber dies bei jedem verſicherten Haus⸗ 
reffe. — 5) Zur Anſchaffung und Aufitellung mehrerer Appa⸗ 
werde der Gasanſtalt (Luftkühler, Theerwäſcher, Ammoniakwäſcher) 
\ aste 16 Mk. aus der Gasanſtaltskaſſe ausgeſetzt. — 6) Mit der 
aufg euchtung der Bromb. Vorſtadt fol jetzt vorgegangen und vor⸗ 
der Mae Bromberger Straße bis zur Schulſtraße und diefe bis zur Ecke 
Ropı inſtraße beleuchtet werden. Die einmaligen Ausgaben für die 
dauerettung und für 45 Laternen betragen 12 258 Mk. Die jährliche 
der ande Ausgabe beläuft ſich auf 1940 Mk., wovon indeß die Koſten 
enelezigen Beleuchtung mit 515 Mk. abgehen, ſodaß der Etat nur mit 
denen ihrlichen Mehrausgabe von 1425 Mk. belaftet wird. Die Stov, 
bro zuigen die Anlage. — 7) Von den Betriebsberichten der Gasanſtalt 
den Fekter und März 1891 nimmt die Verſammlung Kenntniß. Aus 
Krrichuten ergiebt ſich, daß der Konſum ftetig geſtiegen iſt. — 8) Zur 
Me. tung eines zweiten Brunnens in der Kirchhofſtraße werden 400 
Un, gag worfen. — 9) Der Pächter von Wieſes Kämpe, Reſtaurateur 
Carte ittet mit Rückſicht darauf, daß er durch Eisgang an Gebäuden und 
dertr n erheblichen Schaden erlitten hat, um die Verlängerung des Pacht⸗ 
Sue vom 1. Juli 1895 ab auf weitere 6 Jahre. Bürgermeiſter 
da bei hrus empfiehlt, dem Geſuche ſtattzugeben, aber nur auf 3 Jahre, 
| Bars der fortſchreitenden Bebauung der Bromb. Vorſtadt die Stadt die 
g über ihre Ländereien nicht zu lange aus der Hand geben 
unmgeſt haben ſich nach 7 Jahren die Verhältniſſe noch nicht weſentlich 
Die faltet, ſo ſei zu einer weiteren Pachtverlängerung immer noch Zeit. 
— 10) drarklären ich mit der Pachtverlängerung um 8 Jahre einverftanden. 
n Ur 10 Rinnſteineinläſſe im Anſchluß an den Sultan'ſchen Kanal 
zauerſtraße fordert der Magiſtrat 1100 Mk. Die Verſamm⸗ 
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Otpie den die Bedingungen für die Vermiethung der Verkaufsläden, 
i der Geſellſchafts⸗ und Reſtaurationsräume im Artushofe feſtgeſtellt. 
dechtz * Berathung über die Vermiethung der beiden Verkau Släden 
rauf em Haupteingange erſtreckt ſich die lange Debatte hauptſächlich 
Sup ob das Verfahren des Magiſtrats bei der Ausſchreibung — 
Naluſcſion und Licitation — richtig, ob nicht vielmehr nur Licitation 
N Finne zuläſſig geweſen ſei. Der Antrag, die Ausſchreibung in letzterem 
die 5 zu ändern, wird ſchließlich abgelehnt. Aus der Berathung über 
in Aermiethung der Geſellſchaftsräume geht hervor, daß der Magiſtrat 
baue Laboe eine jüdiſche Küche eingerichtet hat. Es entſpinnt ſich eine 
der Ki ebatte darüber, welche Entſchädigung an den Wirth für Hergabe 
diner che von jüdiſchen Geſellſchaften zu leiſten ſei. Nach Ablehnung 
donde en Anzahl von Vorſchlägen wird endlich der Antrag ange⸗ 
5 ein das Maximum auf 50 Mk. feſtzuſetzen, eine niedrigere Fixirung 
bohnen inen Falle dem Ermeſſen des Wirths zu überlaſſen. Zu er⸗ 
dach it, daß die jüdiſchen Mitglieder der Befemmlung auf Anträge 
8 fingen und ſich bereit erklärten, jedes beliebige Maximum zu 
7 e 
(chern Der geſtrige Himmelfahrtstag) gab den Bewohnern 
Gee günftigfe Gelegenheit, ſich im Freien zu erholen. Allerdings 
Finne zu manchen Tagesſtunden ein ziemlich ſtarker Wind, aber der 
1 fat en zeigte ein heiteres Geſicht und verſchonte die Feiertagskleider 
hon auen bei ſolchen Anläſſen beliebten naſſen Spenden. So ſah man 
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“= üben Morgen die Bewohnerſchaft in großer Zahl hinaus⸗ 


pilgern nach dem Ziegeleiwäldchen, wo der Geſangverein „Liedertafel“, 
jahrelangem Brauche folgend, auch diesmal ſeine Stimmen in Geſängen 
erſchallen ließ. Auch nach Beendigung des Programns erfreuten die 
Sangesbrüder die ſehr zahlreichen Gäſte durch ihre Lieder, bald von der 
Kolonnade aus, bald auf dem Marſche durch den Wald und von der 
Anhöhe herab. Die Konzerte unſerer Militärkapellen am Nachmittage in 
den Gärten der Vorſtädte waren des windigen Wetters halber nur 
mäßig beſucht. Die 2ler⸗Kapelle konzertirte im „Tivoli“, die 61er⸗Kapelle 
im Ziegeleipark, die Ulanenkapelle im „Waldhäuschen“, die Artillerie⸗ 
kapelle im Wiener Cafe zu Mocker. Hingegen erfreute ſich das Abend⸗ 
konzert der Ller⸗Kapelle im Schützengarten lebhafteren Zuſpruchs. 

— Oper). Geſtern wurde vor beſſer beſuchtem Hauſe Gounods 

beliebte Oper „Fauſt und Margarete“ aufgeführt. Daß die Oper trotz 
der vorjährigen Aufführung immer noch ſo beſucht war, iſt als ein er⸗ 
freuliches Zeichen des Intereſſes an den guten Leiſtungen der Geſellſchaft 
zu betrachten. In der Zweiſeelenpartie des Doktors und Kavaliers 
Fauſt errang Herr Meffert, deſſen Stimmmittel und Geſangsbildung wir 
ſtets zu ſchätzen wußten, einen nennenswerthen Erfolg; am meiſten aller⸗ 
dings in jenen Szenen, wo ausſchließlich der Liebhaber zu Worte kam, 
während im übrigen Haltung und Spiel ſich auf die allgemeine Phraſe 
beſchränkten und dem Charakter des Fauſt, der ſelbſt in der Oper eine 
geiſtige Hebung geſtattet, nur wenig nahe kamen. In der geſanglichen 
Wirkung beſonders glücklich war die Romanze, überhaupt die große 
Szene im Garten, an deren Gelingen auch Frl. Pivoda weſentlichen 
Antheil hatte. Der Werth ihrer Margarete lag in den naiven und 
rein lyriſchen Szenen der großen und bedeutenden Partie. Der tra⸗ 
giſchen Steigerung des Gretchencharakters, der allerdings auch der Kom⸗ 
poniſt ſo gut wie alles ſchuldig geblieben iſt — er verſteht als Franzoſe 
das deutſche Weſen nicht — kam das darſtelleriſche Talent des Frl. Pivoda 
nur auf eine gewiſſe Entfernung nahe, blieb jedoch hinter billigen An⸗ 
ſprüchen nicht merklich zurück, ſodaß das Ganze das Lob einer liebens⸗ 
würdigen Leiſtung verdient. Sehr tüchtig und von ungewöhnlich feſtem 
Tone war der Valentin des Herrn Schneider. Anſehnlich und freundlich 
in Erſcheinung und Vortrag nahm ſich der Siebel des Herrn Siebert 
aus, in der kleinen Partie der verliebten Närrin Martha that ſich Frl. 
Gismar, wenn nicht durch Stimme, ſo doch durch gute ſchauſpieleriſche 
Darſtellung hervor. Mit dem Mephiſto vermochte ſich diesmal Herr 
Selzburg nicht gut abzufinden. Die Geſangsweiſe dieſes Baſſiſten war 
primitiv, die Ausſprache unverſtändlich. Am beſten gelangen ihm noch 
die beiden Glanznummern der Rolle, das hölliſch geſchwefelte Trinklied 
und das mit ſataniſchem Humor durchtränkte Ständchen. Im übrigen 
2 die Diabolik des Herrn Selzburg die harmloſeſte, die man ſich denken 
ann. 
— (Im Cirkus Baeſe) wird morgen Sonnabend ein Benefiz für 
die drei Geſchwiſter Frl. Alma, Frieda und Lilly Baeſe ſtattfinden. Die 
Produktionen der Geſchwiſter, welche einen der hervorragendſten Anziehungs⸗ 
punkte des Cirkus bildeten, ſind für dieſen Abend durch neue gymnaſtiſche 
Jongleurproduktionen vermehrt. Zum Schluſſe der Vorſtellung wird 
ein für die Zwecke des Cirkus nicht mehr verwendbarer Pony unter die 
Zuſchauer verloſt. Als Gratislos gilt die Eintrittskarte. Am Sonntag 
finden die Abſchiedsvorſtellungen ſtatt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land⸗ 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Wegen Verletzung der Wehrpflicht wurden 58 Per⸗ 
ſonen zu einer Geldſtrafe von je 180 Mk. ev. 36 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Ferner wurden verurtheilt der Arbeiter Joſef Kikulski aus 
Myſchlewitz wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 1 Woche Gefängniß, die 
unverehelichte Roſalie Kozlowska aus Barbarken wegen Urkundenfälſchung 
zu einer Geldſtrafe von 3 Mk., der Arbeiter Albrecht Kirijewski aus 
Seehauſen, z. 8. in Haft, wegen ſchweren Diebſtahls zu 5 Monaten Ger 
fängniß, wovon 1 Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu 
erachten, der Arbeitsburſche Joſef Bialorucki aus Mocker wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiterſohn Julius Raniecki aus Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Monat 
Gefängniß, der Maurerſohn Johann Iglinski aus Mocker zu einer 
Zuſatzſtrafe von 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiterſohn Stanislaus 
Bialorucki aus Mocker wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß, die 
Arbeiterin Hedwig von Goſtomska aus Culm wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung zu 1 Jahre Gefängniß, der Schloſſergeſelle Ferdinand 
Riegel und deſſen Ehefrau Emmerentia Riegel geb. Hartmann aus 
Berlin wegen ftrafbaren Eigennutzes zu je 20 Mk. Geldſtrafe, der Ar: 
beiter Ignatz Bulinski aus Scharneſe wegen Körperverletzung zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Beſitzer Anton Zielinski aus Scharneſe wegen 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, die Schuhmacherfrau Agnes 
Majrowicz geb. Manthey aus Adlershorſt wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. — Die Arbeiterfrau Julianna Cieminski 
geb. Szumachowski aus Briefen wurde von der Anklage des ſtrafbaren 
Eigennutzes freigeſprochen. — Die Sachen gegen den Arbeiter Wladislaus 
Szymonkowski aus Gronowo und gegen den Fiſcher Guſtav Rindt aus 
Neuſaß wegen Körperverletzung wurden vertagt, weil noch Zeugen ges 
laden werden ſollen. — Verurtheilt wurden noch der Arbeiter Paul 
Dybowski aus Thorn, der Arbeiter Johann Kuhn aus Mocker, die 
Arbeiterfrau Mathilde Kuhn geb. Frey aus Mocker, die Arbeiterwittwe 
Henriette Zimbehl geb. Schwieger aus Thorn, ad 1 wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, ad 2 wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre Gefängniß, ad 3 wegen Hehlerei 
zu 1 Monat Gefängniß, ad 4 wegen Begünſtigung des Diebſtahls zu 
3 Tagen Gefängniß; die beiden letzteren Strafen wurden durch die ers 
littene Unterſuchungshaft ganz, von der einjährigen 2 Monate als ver⸗ 
büßt erachtet. ? 

— Erloſchen) ift die Maul: und Klauenſeuche unter dem Rindvieh⸗ 
beftande des Gutes Warſchewitz. 

— ien ee Pferde). IR Vormittag hielt vor 
dem Wolff'ſchen Speicher in der Hospitalſtraße das mit Getreide beladene 
Fuhrwerk des Beſitzers Czaykowski aus Renczkau. Während der Kutſcher 
in den Hof trat, um ſeine Ankunft zu melden, wurden die Pferde ſcheu 
und gingen durch. Sie raſten durch die Hospitalſtraße, bogen links in 
die en und durch dieſe rechts in die Gerſtenſtraße hinein, 
wo ſie kurz vor dem Garniſonlazareth dadurch zum Stehen kamen, daß 
der Wagen an einen Stein anprallte und umfiel, wobei dus linke Hinter⸗ 
rad zerbrach. In der Friedrichſtraße, an der Ecke der Katharinenſtraße, 


wäre beinahe ein großes Unglück entſtanden. Ein kleiner Knabe ſpielte 


mit einem Handwagen auf dem Straßendamme, als er die heranſtürmen⸗ 
den Pferde erblickte; er rettete ſich len auf das Trottoir, fiel aber dabei 
hin und erlitt eine erhebliche Verletzung am Kopfe. Der Handwagen 
wurde vollſtändig zertrümmert. Den Kutſcher des Fuhrwerks dürfte 
eine empfindliche Strafe treffen, da er die Pferde nicht abgeſträngt hatte. 
— Heute früh, als der Inſterburger Zug über die Eiſenbahnbrücke vom 
auptbahnhof herüberbrauſte, ſcheuten die Pferde des Beſitzers Cornelius 
antz auf der Brücke. Die Brücke war glücklicherweiſe frei von Menſchen 

und Fuhrwerken und dem kräftigen Führer des Gefährts gelang es 
endlich, die Pferde am diesſeitigen Ufer zu bändigen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) wurde ein Zuckerhammer und ein ſilbernes Ab⸗ 
zeichen für Zimmerer in der Jakobs vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel Der heutige Waſſerſtand 8 mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,17 Meter über Null. 
Das Waſſer war geſtern bis 2,30 Meter geſtiegen und fällt jetzt wieder. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 12 Grad R Eingetroffen 
iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Straßen⸗ 
bahnſchienen, leeren Spiritusfäſſern und Petroleum, und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig, und der Dampfer „Weichſel“ mit 
kleiner Ladung, ebenfalls daher. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte waren 
reiche Zufuhren. Es kosteten Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., 
bye 10 Pf. pro Pfd., Radieschen 5 Pf. pro Bund, Schnittlauch 

Pf. pro 3 Bund, Salat 10 Pf. pro 4 Kopf, Spinat 30 Pf. pro 
Pfd., Spargel 0,90 — 1,00 Mk. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., 
Zitronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfelſinen 1 Mk. pro Dtzd., Butter 0,90 
bis 1,20. Mk. pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mdl., Hühner alte 2,40 
bis 3,00 Mk., junge 1,30—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro 
Paar, Morcheln 25 Pf. pro Mandel. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30 
bis 85 1 Quappen 40 Pf., Aal 0,60—1,00 Mt. Krebſe 1,50 —4,50 
ro Schock. 

5 — (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


port von 81 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Friedrich König), der Erfinder der Schnellpreſſe, iſt 
in ſeiner Geburtsſtadt Eisleben (geboren 17. April 1774) 
durch Errichtung eines Denkmals (Bronzebüſte auf Granit⸗ 
ſockel) geehrt worden, das am 3. dieſes Monats feierlich ent⸗ 
hüllt wurde. 

(Der gewiß ſeltene Fall), daß ein zum Bezug der 
Altersrente berechtigter Arbeiter von der Annahme der Rente 
durchaus nichts wiſſen will, iſt jetzt in Pößneck in Thüringen 
vorgekommen. Der Mann äußerte, er brauche kein Geld, man 
ſolle es dem Staat wiedergeben. 

(In dem Liebknecht'ſchen Blatt „Vorwärts“) ſingt 
ein Dichter von dem zukünftigen Tag der Freiheit, der Vergeltung 
und der Rache. Er freut ſich darauf, dann auch wacker mitzus 
helfen. Im letzten Verſe ſagt er: 

„Und haut man die entmenſchte Brut 
Millionenfach zu Brei, 

Das Henkerblut zum Himmel ſpritzt, 
Dann bin ich auch dabei!“ 

Natürlich, denn „Roth iſt die Farbe der Liebe“ — ſagt der 
„Genoſſe“ Pfannkuch. 

(Grubenexploſion). Auf der Grubenabtheilung des 
Serlo⸗Saarbrücker Bezirks erfolgte am Dienſtag eine Schlag⸗ 
wetter-Erplofion. Acht Arbeiter find getödtet, drei ſchwer ver: 
letzt. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. Die Weiter⸗ 
führung des Betriebes iſt nicht geſtört. 

(Eine ganze Familie vergiftet.) In Kirchdorf bei 
Linz ereignete ſich ein entſetzliches Familienunglück. Die Schuh⸗ 
machersgattin Frau Roſa Jakob bereitete für die aus vier Per⸗ 
ſonen beſtehende Familie das aus Mehlnockerl beſtehende Mittag⸗ 
eſſen und verwendete hierzu aus Irrthum unglücklicherweiſe 
einen dem Mehle ähnlichen weißen Farbſtoff (Giftſtoff), welcher 
zu einer Lackbereitung gehörte. Kurz nach dem genoſſenen 
Mittagmahle wurden alle vier Perſonen der Familie von heftig⸗ 
ſtem Unwohlſein mit Schmerzen und Erbrechen befallen, und die 
von dem herbeigeholten Arzte angewandten Gegenmittel blieben 
wirkungslos, ſo daß die ganze Familie, Herr und Frau Jakob, 
Sohn und Pflegetochter, innerhalb weniger Stunden an den 
Folgen des Genuſſes dieſer Speiſe ſtarben. Merkwürdigerweiſe 
erklärte Schuhmacher Jakob vor ſeinem Sterben, daß er den 
Giftſtoff nirgends gekauft habe und ſich garnicht erklären könne, 
wie derſelbe in ſein Haus gekommen iſt. 

(Zahlungseinſtellung). Allgemeines Aufſehen erregt 
die Zahlungseinſtellung des Senators Hönck zu Tönning, des 


bedeutendſten Viehkommiſſionärs in Schleswig- Holftein. Die 
Paſſiva betragen anderthalb Millionen Mark. 
(Zur Lynchaffäre in New Orleans). Die große 


Jury in New Orleans hat nunmehr den Bericht über die Er- 
mordung Henneſſys und das Lynchverfahren gegen die Italiener 
erſtattet. Derſelbe kommt zu dem Reſultat, daß die Jury eine 
Verſetzung der Angeſchuldigten in den Anklagezuſtand nicht gut⸗ 
heißen könne. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Bonn, 8. Mai. Der Kaiſer reiſte heute Vormittag 
nach Karlsruhe ab. 

Valparaiſo (Chile), 8. Mai. Geſtern wurde auf 

die hervorragendſten Kabinetsmitglieder durch Bomben⸗ 


werfen ein Attentat verübt, wobei indeſſen niemand verletzt 
wurde. 


Verantwortlich für die Nedaftſon: Bswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


8. Mai 6. Mai 
Tendenz der Ban ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 239—80 240 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 239—50 239 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99— 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . .» 74—40 75—10 
o en Liquidationspfandbriefe 72—20 72—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 188—50 | 190—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. . . 1173—20 | 173—55 
Weizen gelber: Mau. J234—50237— 
eptember⸗Oktober • 208 —50 1 208—75 
loko in Newyork. 113—60 | 111— 25 
Roggen: loko 199— 200 — 
1 he Ma u Be 199— 1200-50 
unisguli . 0, 194—50 | 196— 70 
eptember⸗Oktober 5 179—75 | 181—20 
üböl: A, 8 60—90 61—60 
September⸗Oktober = 62—10] 62—80 
Siri iii — 2 
BOer dt va, 1 — 71-70 
TORE FT 52—20 | 51—90 
70er Mai-Quni . . .. 51—80 51—70 
70er Juni⸗Juli. 52— 


RE ER RTE  a 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 6. Mai. 
pCt. ohne Faß fſeſt. Zuf 


Loko kontingentirt 70,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 50,25 M. Gd. 


760.0 J 16.7 
758 5 | + 124 
7557 | + 121 


Sonnabend am 9. Mai. 
onnenaufgang: 4 Uhr 17 Minuten. 
7 Uhr 37 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Exaudi) den 10. Mai 1891. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: 1 5 Pfarrer Andrieſſen. 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Konfirmation. Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


on 11. Mai, Nakm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


S 
Sonnenuntergang: 


Bekanntmachung. 

Die Kommunalſteuer⸗Rollen der Stadt 
Thorn einſchließlich derjenigen für die Be⸗ 
amten, a en und juriſtiſchen Perſonen 
für das tatsjahr 1. April 1891/92 werden 
in der Zeit vom 11. Mai bis einſchließlich 
den 25. Mai cr. in unſerer Kämmereikaſſe 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen liegen. 

Reklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, jomeit die Richtigkeit der Be⸗ 
rechnung angefochten wird, ferner der Fo⸗ 
renſen und juriſtiſchen Perſonen ſind binnen 
einer Präkluſivfriſt von 3 Monaten, alſo 
bis einſchließlich den 25. Auguſt er. bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich anzu⸗ 
bringen. In allen übrigen Fällen, wo die 
dung cht zur Kommunalſteuer lediglich 
durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern be⸗ 
wirkt wird, iſt die Reklamation gegen letztere 
zu richten und deshalb nur beim König⸗ 
lichen Landrathsamt hierſelbſt anzubringen. 

Die Berichtigung der fälligen Steuer 
darf durch Reklamation nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erſtattung etwaiger Ueberzahlung in den 
geſetzlichen e erfolgen. 

Thorn den 6. Mai 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bas zur Straßenbeleuhtung Juli 1891/92 


erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen äſſern frei 
Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher Waare 
geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Komptoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 


bis 13. d. Mts. nachmittags 4 Uhr 


angenommen. 
horn den 4. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 
rung des auf den Namen der Maurer⸗ 
polir Ferdinand und Auguste 
geb. Malzahn-Reitz'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücks Thorn Brom⸗ 
berger Vorſtadt Bl. 109 und die auf 
den 14. und 15. Mai cr. anberaumten 
Termine ſind nach erfolgter Zurück⸗ 
nahme des Antrages auf Zwangsver⸗ 
ſteigerung aufgehoben. 

Thorn den 5. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Menczarski in 
Thorn iſt am 8. Mai 1891 vor⸗ 
mittags 10 Uhr 35 Min. das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Konkurs = Verwalter Kaufmann 
Gustav Fehlauer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 30. Mai 1891 


Anmeldefriſt bis zum 


Juni 1891. 


Erſte Gläubige versammlung 


am 5. Juni 1891 
vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner Prü⸗ 

fungstermin 


am 4. Juli 1891 


vormittags 11 Uhr 


daſelbſt. 
Thorn den 8. Mai 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amtsgerichts. 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll vers 
eben werden: die Anfertigung bezw. die 
Anfertigung und Aufſtellung der Eiſentheile 
für die Dachkonſtruktion der erweiterten 
Lokomotiv⸗Reparatur⸗Werkſtatt zu Oſterode. 
Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1 Mark von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 19. Mai 
1891 . 11% Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt drei Woch 
Thorn. Kgl. Eiſenbahn⸗ Betriebsamt 


Weidelandperpachtung. 
Mittwoch den 13. Mai 1891 


nachmittags 4 Uhr 
Verpachtung des Liſſomitzer Exerzierplatzes 
als Weideland für Schafe. 1 
ort am Bott'ſchen Gehöft. Bedin 1 5 en 
4 in unſerem Bureau zur Einſicht 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 11. Mai er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Bauplatze auf Bromb. 
Vorſtadt Mellin⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke: 
200 Centner gelöſchten Kalk, 
ca. 2000 Stück Manuerſteine 
zum er, . und einen 
Bretterzaun 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteig ern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
CCC STERN EEE nn u Möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233 III. 


Holzverkaufe Bekanntmachung. 


Königliche OGberförſt Schir p 
Am 13. Mai 189 von bormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz folgende Bau-, Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 
a. Nutzholz: 


Jagen 92 im Schutzbezirk eg 564 Stück Bauholz 28 Kl., ca. 366 fm 
77 169 7, 7 [73 400 7 [23 „ „ 200 [24 

nn 170 „ „ „ 600 [23 [23 „ [23 „ 360 7, 

„ 171 „ 7 Z 950 7 7 7 nn 580 7 
197 442 77 „ 224 „ 


7 


77 93 7 7 ZZ ” Im 5 ” 150 „ 7 
77 172 0 7 7. ” 912 2 267 ” 7 are?) ” 
” 173 7 7 7. 285 WEM 84 7 7 66 77 7 
7. 175 ad 7 7 7. 103 . 36 7. 77 15 77 7 
7 180 0 7 ” 72 27 3 5 77 . 7. 
7 181 a 77 77 77 32 775 7 27 77 77 N 7 
7. 182 a 7 ” ” 37 EM 3 7. 77 ” 7 
197 „1900, 240 250 


Ueber das Bauholz ertheilen die Forſtauf ſeher Schoof in Podgorz und 
Schwerin in Stewken auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Schirpitz den 6. Mai 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


in 5 Kilodosen Mk. 5,50 franco. 


Feine Münchener Bierkäse. 


Ia. Schweizerkäse A Pfd. 80 Pfg. 


100 Stück Mk. 6.—. 
Pfg. Bei 9½½ Pfd. frei gegen Nachnahme. 


J. Hofmann, Käse-Export, München. 


Feine weiße, wie farbige 
O e fen 


offerirt billig ſt Salo Bry. 


Zur Saat: 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 
Kurmur, gelbe und blaue Lu⸗ 
pinen, Bohnen ꝛc. offerirt billigſt 

Amand Müller, 
Culmerſtr. 336. 


L. Gelhorn'“ 


Konkursſache. 
Die Weinſtuben bleiben nach 


wie vor geöffnet. 
Flaſchenweine, Arrac, Num, Cognac ıc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſeu verkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Standesamt Thorn. 

Vom 26. April bis 3. Mai 1891 ſind ge⸗ 
meldet: 

a, “ geboren: 

1. Wolfgang, © es Organist Johannes 
Korb. 2. Emil, es chmiedemeiſters 
Emil Block. 3. Win S. des Schloſſer⸗ 
meiſters Georg Doehn. 4. Wladislaw, S. 
5 Kaſernenanwärters Stanislaus Nowacki. 

5. Paul, S. des Bureaudieners Wilhelm 
ganber. 6. Maryan, S. des Kaufmanns 

oleslaw Hozakowski. 7. Wanda, T. des 
Geſchäftsreiſenden Wilhelm Moebius. 8. 
Curt, S. des Bäckermeiſters Rudolf Priebe. 
26 Clara, T. des Tiſchlers Auguſt Heinrich. 
10. Edmund, S. des Seilers Stephan Kaz⸗ 
mierski. 11. Bertha, unehel. T. 12. Otto, 
S. des Königl. Bahnmeiſters Reinhold Ho⸗ 
mann. 13. Bernhard, S. des Kaufmanns 
Adolf Lewin. 

b. als Re 
1. Martha, 3 J. 3. 3 T., unehel. T. 
28 Antons 7. X, unehel. T. 3. Martha, 
8 M. 7 T., T. des Klempnermeiſters 
Anton Kawski. 4. Margarete, 8 M. 12 T., 
T. des Arbeiters Friedrich amt 5. 
Schreiber Guſtav Roſe, 49 J. 2 M. 14 T. 

6. Leokadia, 7 M. 6 T., T. des Fleiſchers 
Sara 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Julius Ernſt Heinicke⸗Düren 
mit Lina Helene Eliſe Schultz⸗Thorn. 2. 
Verſicherungsagent Emil Stuwe⸗Thorn mit 
Blumenhändlerin Eliſabeth Gertrud Bertha 
Kremin⸗Thorn. 3. Maler vie Hermann 
Buſſe⸗Thorn mit Emma Erneſtine Emilie 
Roß⸗Schönwalde. 4. Maurer Carl Sa 


euthe mit Joſepha „ orz. 5. 
Colon Bernhard Ludwig Reiff⸗ e mit 
ulianna Emilie Tag⸗Mocker. 6. Arbeiter 


artolomäus Pigtek⸗Thorn mit Roſalie Lo⸗ 


chocki⸗Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Apotheken⸗Verwalter Michael v. Wolski 
155 Choraszewski. 2. Kutſcher 


Hedwi 
Adalbert Poſala und Franziska Ciwinski⸗ 
Kl. Mocker. 3. ua er Auguſt Baginsky 
und Marie Thimm. Arbeiter Auguſt 
Sommer⸗ Schunmpaldeund Mat ilde Drawanz. 
5. Schmied Wladislaus Brzeczka und Joſepha 
Lewandowski. 


Außerdem diverſe Bohlſtämme, Derb⸗ und Reiſerholzſtangen. 
b. Brennholz: 
Jag. 92 im Schutzbez. Lugau ca. 650 rm Klob., 200 rm Spaltk, 100 rm Reiſig J. Kl. 


Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn.) 


Ia. Limburgerkäse A Pfd. 45 


Alle Sorten 


Gemüſe⸗ und Blumen: 
flanzen 


na 5 haben in der Gärtnerei von 
Hoehle, Thorn, Philoſophenweg 152. 


Billig! Billig! Billig! 


Strickanrne, 
eigen geftridte Strümpfe u. Socken, 
Handſchuhe, Korſetts, 
Bluſen, Schürzen, Kragen, 
Spitzen, Tüll⸗ und Kordeldecken, 

garnirte Strohhüte ꝛc. 
ſowie Galanteries und Kurzwaaren das 
Stück von 10 Pf. an bei 


Schillerſtr. A. Hiller. Schillerſtr. 


Gegenüber Borehardt. 


Brillant-Aufbürstfarben 


zum Auffärben verblichener Kleider: 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 


a Fl. 25 und 50 Pf. 
zu haben bei 
Anton Koczwara — beeie: 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


11 und ſolid gebaut, mit 20 Dopp 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Ni ie: 
ſchlag und prachtvollem Orgelton vers 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b.Reipzig, 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 


Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch-Seife 
erhält man einen zarten 0 Pf. be 
Teint. Vorräthig 2 Stück 50 f. eis 
Anton Rae en 
kreuzs. prachtvoll 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 
an 0. Szezypiüski, 
Heiligegeiststrasse 162. 
Fa gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm e. ac jedes Geſchwür 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung joforit 
1 Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
Zu haben in den Apotheken & 


fabrizirt von Bergmann & Co. in Dresden 
aninos, : im Ton und sehr 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Reine altrenommirten 


Weinſtuben 


bringe ich in empfehlende Erinnerung. 
A. Mazurkiewicz. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


ie 


. U 


Breiteſtraße. 
Engl. Porter 
11 Flaſchen für 3 Mark bei 
A . Mielke & Sohn. 
Grabdenkmäler 
in Granit und Marmor 
zu den billigsten Preisen. 

8. Meyer, Strobandſtr. 19, 

Kleine Fäſſer Schleumkreide 
empfehlen billigſt 

A. G. Mielke & Sohn. 
Becker’schen Firniss 
air 6455 
G. Mielke & Sohn. 
in i If, „ iin vorzüglichem Sitz 
empfehlen 
dur lte N Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 

a Zu kaufen geſucht: 
leichter einſpänniger Wagen, 
Selbſtfahrer, gut erhalten. Angebote durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Ein leichter einſpänniger 

Rollwagen "BE 
ift Au verkaufen bei Kuczynski, 
chmiedemeiſter, Bäckerſtraße 225. 
Eis- Uerkauf, 
auch monatlich zu abonniren, bei 
J. Schlesinger. 
Schnelldampfer 
Bremen —Nemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 ee zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 
2 Wohnungen 
pm Preiſe von 85 und 90 Thaler p 
ſoſort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10 
Hege vor Wo nungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von ip zu verm. 
Poplawski, 
2 J herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 

Ne kl. Woh en (2 frdl. 

names 


verm. Kaſernenſtr. 52 b, Bromberger Vorſt. 
m L. Gelhorn'ſchen Haufe Baderſtraße 
Nr. 55 iſt die in der erſten Etage 
belegene große Wohnung ſo⸗ 
wie ferner ein Pferdeſtall u. Wagen⸗ 

remiſe von ſofort zu vermiethen. 

Gerbis. 


ie Kellerräumlichkeiten in Unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 

ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 


* 


vermiethen. C. B. Dietrich Sohn. 


Altfädter Markt II 


iſt A erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
8 2 23 


1 möbl. Zimmer zu beamfeihen, Wo? 
ſagt die Expedition der Zeitung. 
öblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bache 49. 
Er Wohnung in der 1. Etage, beſt. aus 
immern, a. W. nebſt Ain e ſowie 
955 ohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſofort 
Neuftadt 257 bite u verm.] Gefl. Of⸗ 
ferten d. d. Exp. d 319. erbeten. 
(Schuhmacherſtr. 880, 2 Tr. iſt die von 
D Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
Schwartz. 
1 Sommerwohnung zu vermiethen in der 
1 Gärtnerei von D. M. Lewin. 
M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 
Ein a. zwei m. Zim. v. ſogl. z. v. Culmerſtr. 332. 
Ein möbl. Zim. z. v. Paulinerſtr. 107, pt. 


6 ee ne Park⸗ 

ſtraße 128 b, (renov.) In e 
Garten und äheres 
Gerberſtraße 


ferdeftall zu verm, 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


7 b parterre. 


Krieger 


Sounabend, 9. d. M. abds. 8 Uhl 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 

gahlreiches und pünktliches Erſcheinel 
erwünſcht. 

Tagesordnun 

Fortgeſetzte Aenderung des Sterbelaſſen 


Statuts. Der Vorſtand⸗ 


. 
Theater ⸗-Uachricht 
Beſonderer Verhältniſſe halber kann d 
für heute angekündigte Vorſtellung 7 
„Der Trompeter von Säkkingen 
nicht ſtattſinden. 


Sonntag den 10. Mai 1891. 
Unwiderruflich legte Vorftellung: 


„Carmen“. 
Große 2 in 4 Akten von G. Bizel 


Alles Nähere die Zettel. 1 
Nur noch bis incl. Sonntag. 
Bor dem Bromberger Thor, 
Jean Baese’s vorm. Breckmann’s 
weltberühmter 


Miniatur-Gireus 
und Affen⸗Theater. 


Freitag abends 8 Uhr große Vorſtellunh, 
Sonnabend nachm. 4 Uhr ö 
Familien ⸗Vorſtellung. WE 

Sonnabend abends 8 Uhr 


Ertra-Beneſtz-Vorſtellung 


d de A 
BE Berlojung 3 
eines Zwerg- Pony Hengſtes. 


Aae Beſucher erhält ein Los gratis M 


Preife der Plätze: m Vorbeh 
kauf in der Eigarrenhandlung des 10 


as nskl: Sperrſitz Mk. 1.20, 1. 

f., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 
e e lean Baese, Direktor. 
Cin Kapital von I8 000 0 
auf ein neuerbautes Haus mit Laden u ht, 
Schaufenſter auf der Brombergervorjlll 


Thorn, wird geſucht. Näheres Melli 
ſtraße Nr. 66. Berndt; 


EEE T 
Engl Iweirad 
50“, wenig gebraucht, vollſtändig reno 


mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. 
ſagt die Expedition. 


Waſch- und Plättonftalt 


für 


de 


Bäckerſtr. 28 
Die Wäſche wird ſchön gebleicht 


Junge Damen 
welche die Schneiderei gründlich © 
lernen wollen, können ſich melden 
J. Kawinska, Warſchauer Modiſtil 
Tuchmacherſtraße 187/88. 


Tüchtige Bauklempnel 10 


finden bei gutem Lohn dauernde Beſch 
gung bei W. Höhle-Thor 


Zei Lehrlüüge bee 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ofort zu vermiethen. Auf Wun 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe | 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez 


Sereidaftliche Nohuungel , 
(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine W of 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Wafferleitt 
zu vermiethen durch Chr. Sand, ı# 


Bromberg. Vorſt., ä 60 
7 Zimmer un 
1 Wohnung, 73: vu 
Wagenremiſe, fofort zu vermiethen. 


A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2 A 
Eine renovirte Wohnung, 6 An 
15 N 


a 
und Zubehör zu verm. R. briok, 


tes Zimmer nebft Kabirtet 510 
Mts. zu verm. Ellſabetb 


Filneſt. 383 e 5 
ulmerſtr. 333 Pferdeftall u. Remiſe zus 
Poln. Gebetbuch 


mit Elfenbeindecken verloren. hehe 
Finder erſucht Mentz'ſche Apotheke abb 


ME” Hierzu Extrablatt. 
Täglicher Kalender- 


—— 2 


sol Sr Donnerſtag 


.. 000. 


von R. Pal N 


m \Mac-\@sm.a 


fü 


t 
1 
? 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 8 Mai 1891. 


Heute Vormittag 11 Uhr verſchied janft nad) längerem Leiden 
mein guter Vater, der 


Geheime Regierungs⸗Rath 
Theodor Eduard Koerner 


Ritter pp., Oberbürgermeiſter a. D. und Ehrenbürger 
| der Stadt Thorn, 


im 82. Lebensjahre. 
Thorn den 7. Mai 1891. 
Theodor Koerner-Hofleben. 


Die Beerdigung findet Montag den 11. Mai nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. | 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


